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ICF in der Förderplanung: Warum das Ganze? 

ICF (2001): 
Bio-psycho-soziales Modell 

UN-BRK (2008): 
Behinderungsbegriff 

BTHG (2017) SGB IX, Teil 2: 
Eingliederungshilferecht 



Neue Regelungen in der Eingliederungshilfe 

Bundesteilhabegesetz: 2017 in Kraft getreten 
 

Reformierter Behinderungsbegriff im SGB IX: 

 BTHG begreift Behinderung nicht mehr als Eigenschaft und Defizit einer 

Person 

 Behinderung ist eine gesundheitliche Beeinträchtigung im 

Zusammenspiel mit Kontextfaktoren und beachtet die Interessen und 

Wünsche des betroffenen Menschen 

 Berücksichtigung von Teilhabezielen (Partizipation – d - aus der ICF) 

 

Bedarfsermittlung im Eingliederungshilferecht: 

 Das BTHG sieht vor, dass die Ermittlung des individuellen Bedarfs durch ein 

Instrument erfolgen muss, das sich an der ICF orientiert 

 Dafür braucht es Bedarfsermittlungsinstrumente 

 Sehr unterschiedliche Vorgehensweise in den Bundesländern 

 

 

 



SGB IX Teil 2 (Eingliederungshilferecht), § 118   

(1) Der Träger der Eingliederungshilfe hat die Leistungen nach den Kapiteln 3 bis 6 unter 

Berücksichtigung der Wünsche des Leistungsberechtigten festzustellen. Die Ermittlung des 

individuellen Bedarfes des Leistungsberechtigten muss durch ein Instrument erfolgen, das sich 

an der Internationalen Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit 

orientiert. Das Instrument hat die Beschreibung einer nicht nur vorübergehenden 

Beeinträchtigung der Aktivität und Teilhabe in den folgenden Lebensbereichen vorzusehen: 

 1.  Lernen und Wissensanwendung, 

 2.  Allgemeine Aufgaben und Anforderungen, 

 3.  Kommunikation, 

 4.  Mobilität, 

 5.  Selbstversorgung, 

 6.  häusliches Leben, 

 7.  interpersonelle Interaktionen und Beziehungen, 

 8.  bedeutende Lebensbereiche und 

 9.  Gemeinschafts-, soziales und staatsbürgerliches Leben. 

… 



Der ITP: Bedarfsermittlungsinstrument in Thüringen ab 2020 









„Nennen Sie uns bitte ein Teilhabeziel für Ihr Kind!“ 



Was heißt das – Förderplanung unter der Prämisse der Teilhabe? 

Ein Kind möchte von sich aus teilhaben. Teilhabe ist daher immer das 

Ziel.  

 

Das GANZE Kind steht im Mittelpunkt der Betrachtung. 

Auch die ICF vermag alleine nicht, die Lebenswirklichkeit zu beschreiben. 

Wir benötigen weiterhin zusätzlich zu den Codierungen eine 

„erzählende“ Darstellung. 

 

Die ICF ist ein Beschreibungsinstrument. Aus ihr lassen sich 

automatisch weder Diagnosen noch Methoden ableiten. 

 

Wir schreiben nicht über UNSERE Ziele, sondern über die Teilhabeziele 

der Kinder und deren Familien. Wir beschreiben, und wie wir deren 

Erreichung mit unserer Fachlichkeit unterstützen können. 



Wer legt die Teilhabeziele fest,  

                                           wenn Eltern nicht geübt darin sind? 

Bedarfserfassung und Teilhabeplanung sollen zukünftig durch den 

Kostenträger gesteuert werden.  

 

Das Verfahren sieht eine Beteiligung der Kinder und Eltern vor. 

 

Können alle Familien gleichermaßen damit umgehen und sich 

einbringen? 

 

Unsere Aufgabe ist es, die Familien dabei zu unterstützen, diesen 

Prozess mitzugestalten und ihre eigenen Wünsche und Ziele 

einzubringen. 



Wenn Eltern Ziele nennen sollen,  

                                           müssen wie sie darin „fit“ machen. 



Einfach loslegen! 

Die Betrachtung mit Hilfe der ICF kann aus „allen Richtungen“ begonnen 

werden. 

 

Auch der Ansatz, wo man seine Fachlichkeit einbringt, kann aus 

verschiedenen Blickwinkeln erfolgen: 

• beim Gesundheitsproblem 

• bei der Umwelt (welche förderlich oder hemmend ist) 

• bei den Aktivitäten des Kindes 

• bei der Teilhabe des Kindes 

 

Wir fragen die Eltern oft zuerst:  

„Was wünscht ihr Euch, was Euer Kind kann, an was es im Alltag 

teilnehmen soll, was es lernen soll?“ 

 



Wo bringen wir unsere Fachlichkeit unter? 

Was antworten Eltern? 

 

Mein Kind soll laufen lernen. 

Mein Kind soll ein paar Minuten spielen. 

Mein Kind soll mit uns an einer Mahlzeit teilnehmen können. 

Mein Kind soll ein Buch mit mir anschauen. 

Mein Kind soll keine Angst in fremden Situationen bekommen. 

Mein Kind soll mir mitteilen können, was es möchte. 

Mein Kind soll einen Freund im Kindergarten finden. 

Mein Kind soll nicht so viel stürzen, wenn es sich draußen bewegt. 

Mein Kind soll nach etwas greifen und es festhalten. 

Mein Kind soll mich anschauen. 

………. 



Übung 

Suchen Sie sich eine der Aussagen aus.  

 

Welche Teilhabeziele sehen Sie hier? Ordnen Sie passende 

Teilhabebereiche aus der ICF-CY zu.  

 

Welche Körperfunktionen sind dafür nötig? Worin könnten 

Beeinträchtigungen bestehen? 

 

Welche Rolle spielt jeweils das Sehen? Das Hören? Das Tasten? 

 

Welche Umweltfaktoren sind dabei förderlich oder hemmend? 

 

Welche sehbehinderten- / blindenspezifischen Methoden können genutzt 

werden, um das Ziel zu erreichen? 

 

 

 



Unser Förder- und Teilhabeplan: 



www.blindeninstitut.de 
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